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Für euch dahingegeben
	Johannes 6, 47-51
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	47 Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer glaubt, der hat das ewige Leben. 48 Ich bin das Brot des Lebens. 49 Eure Väter haben in der Wüste das Manna gegessen und sind gestorben. 
50 Dies ist das Brot, das vom Himmel kommt, damit, wer davon isst, nicht sterbe. 51 Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel gekommen ist. Wer von diesem Brot isst, der wird leben in Ewigkeit. Und dieses Brot ist mein Fleisch, das ich geben werde für das Leben der Welt. 


Wahrlich, wahrlich, ich sage euch!
Wenn Jesus so anfängt, dann kann man immer gewärtig sein, dass etwas besonders Wichtiges kommt. Sie könnten ja einmal die Probe aufs Exempel machen und lesen zum Beispiel allein das Johannes-Evangelium durch und streichen immer an, wenn da steht: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch. Zählen Sie das einmal, sie werden staunen, wie oft Jesus seine Rede so beginnt (27 Mal) oder seine Gedanken pointiert mit diesem Satz zusammenfasst. 

Es ist, wie wenn eine Mutter ihren kleinen Wildfang ergreift, ihn zwischen die Beine klemmt, das Gesicht zu sich herdreht und wartet, bis auch seine Augen auf sie gerichtet sind und dann erst spricht. So macht es eine Mutter nur dann, wenn sie etwas Ent​schei​den​des zu sagen hat, etwas, dem das Kind nicht widersprechen darf, das es unbedingt hören und tun muss. Und so tut es Jesus auch: „Halt´ mal still. Hör´ mal ganz genau zu. Ich hab´ dir etwas Entscheidendes zu sagen. Du musst es wissen. Und du sollst es tun. Wahrlich, wahrlich, ich sage dir.“
Ein Rabbi, also ein jüdischer Lehrer, redet so: „Alle mal zuhören. Was ich jetzt sage, wird in der Prüfung abgefragt werden. Du musst es wissen. Du darfst es nicht überhören. Merke dir. Präge es dir ein. Richte dich danach. Strecke dich danach aus. Halte es fest.“
Wahrlich, wahrlich, ich sage euch! - Immer wenn Jesus so anfängt, dann sollst du zuhören. Du sollst dich freuen, dass er dich würdigt, verstehen zu dürfen. Es ist zu deinem Heil. Es wird dir immer im Leben helfen. Es wird dir sogar zum Ewigen Leben verhelfen. 
Wahrlich, wahrlich, ich sage euch! So fängt Jesus unseren Redeabschnitt an und wir wollen jetzt genau hinhören, es könnte zu unserem Heil sein. Wir wollen den nächsten Satz mit besonderer Aufmerksamkeit lesen, der lautet: Wer glaubt, der hat das ewige Leben. Er hätte sinngemäß genau so gut sagen können: Wer an mich glaubt! Es geht Jesus nie um einen Allerweltsglauben. Wer glaubt, dass ein Pfund Rindfleisch eine gute Suppe gibt, der glaubt auch etwas. Er kann es sogar beweisen. Man muss einer solchen Allerweltsweisheit erst gar nicht das Ohr leihen. Aber was Jesus sagt, ist viel, viel mehr. 

Das ewige Leben kann jeder bekommen. Mit dem Begriff „Ewiges Leben“ ist nicht nur das herrliche Leben nach dem Tod gemeint, das so schön und gut ist, dass man es auch ewig haben möchte, sondern es ist das „geistliche Leben“ gemeint, das hier und jetzt beginnt. Das an dem Tag der Bekehrung beginnt oder in dem Augenblick deiner geistlichen Wiedergeburt und das niemals enden wird. Hast du die Gewissheit, dass er dir die Krone des Lebens bereitgelegt hat? Weißt du im Glauben sicher, dass du diese Krone der Herrlichkeit einmal tragen wirst? Das ewige Leben reicht vom Tag der Annahme des Heils bis zum Ultimo der Ewigkeit. 

So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, sondern das ewige Leben haben. Joh.3,16. Aus diesem Wort Jesu müssen wir ganz deutlich diese klare Einschränkung heraushören: „Alle, die an ihn glauben“. Nicht alle Menschen werden das ewige Leben haben, sondern nur diejenigen, die an ihn glauben. Das ewige Leben hängt ganz gewiss allein von Jesus ab, der es uns erworben hat, aber es hängt auch von uns ab, ob wir an ihn glauben. 

Wie lautet die Umkehrung von „gerettet“?

So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn dahin gab. Aber alle, die nicht an ihn glauben, werden verloren gehen und das ewige Leben nicht haben. Darum sagt es Jesus mit allem Nachdruck: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Nur wer an mich glaubt, der hat das ewige Leben. Das ist ein unerhörter Anspruch, den Jesus da erhebt. Aber weil er mit seinem Leben bezahlt hat und unseren Tod auf sich nahm, darum hat er das Recht vor Gott zu sagen: Nur wer an mich glaubt, der bekommt das ewige Leben. 

Diese Forderung galt dem Pharisäer Nikodemus, der im nächtlichen Gespräch mit Jesus seinem Glauben näher kommen wollte. Wir lesen es in Johannes 3. Das galt auch den Menschen in Israel, die durch die fünf Gerstenbrote und zwei Fische von Jesus gespeist wurden. Joh.6. Dabei ging es nicht darum, die knurrenden Mägen zu füllen, sondern sie sollten sehen und schmecken und lernen, wer Jesus in Wahrheit ist. Er outete sich: Ich bin das Brot des Lebens. 

In den Evangelien lesen wir, wie Jesus sich seinen Jüngern zu verstehen gab. Sie waren zum Passahmahl zusammengekommen wie alle Jahre. Sie hatten wie immer alles nach der alten Ordnung vorbereitet und gehalten. Als zum Abschluss dieser Feier schon der Lobgesang gesungen war, da nahm Jesus das Brot, dankte und brach's und gab's ihnen und sprach: Nehmet; das ist mein Leib, der für euch gegeben wir; das tut zu meinem Gedächtnis. Und er nahm den Kelch, dankte und gab ihnen den; und sie tranken alle daraus. Und er sprach zu ihnen: Das ist mein Blut des Neuen Bundes, das für die Vielen vergossen wird zur Vergebung der Sünden.

So wollte es Jesus verstanden haben: Ich bin das Brot des Lebens.  
Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel gekommen ist. Wer von diesem Brot isst, der wird leben in Ewigkeit. Wahrscheinlich meinte er im Vaterunser nicht das tägliche Brot, um das wir bitten. Das wir essen dürfen. Davon werden wir satt. „Brot für die Welt“. Er meinte wahrscheinlich auch nicht mehr die Ungesäuerten Brote, die man extra für das Passahmahl gebacken hat, ohne Salz und ohne Sauerteig. Das war nur zum Gedenken des wunderbaren Auszugs aus Ägypten. Das lag Jahrhunderte zurück, wurde aber jedes Jahr am Passahfest in Erinnerung gerufen. Vergiss nicht zu danken. Ps.103,2.  

Aber es war nur Brot, das gegessen wurde. Man hat es verdaut und die Reste ausgeschieden. Man wurde für eine gewisse Zeit satt, dann kam der Hunger aufs Neue. Man hat sein Leben lang Brot gegessen, mal mehr, mal weniger. Manchmal frisch gebacken und manchmal altbacken. Manchmal auch schimmelig. Manchmal hat es gereicht, manchmal wünschte man sich auch etwas anderes oder wenigstens etwas dazu. Und am Ende des Lebens, wenn das letzte Knäuschen (Brotende) von den nicht mehr fest sitzenden Zähnen ausgelutscht worden ist, dann stirbt man, ohne wirklich satt zu sein. Es gibt mehr! Jesus ist das lebendige Brot, das vom Himmel gekommen ist. Wer von diesem Brot isst, wird leben in Ewigkeit
Immer wieder weist Jesus auf sich hin. Wie oft sagt er: Ich bin…das Licht, das Leben, der Weg, die Tür, das Lamm, die Wahrheit, das Wasser, das Leben. [Falls Sie wirklich im Johannesevangelium die Stellen zählen, an denen Jesus „wahrlich, wahrlich“ sagte, dann können Sie auch gleich die Ich-bin-Worte Jesus herausschreiben, das geht dann in einem Aufwasch. Und dabei werden Sie nicht nur an Bibelkenntnis zunehmen, sondern Sie werden stauen, wer Jesus ist.]   

In unserem Zusammenhang sagte Jesus: Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel gekommen ist. Wer von diesem Brot isst, der wird leben in Ewigkeit. Und dieses Brot ist mein Fleisch, das ich geben werde für das Leben der Welt. Nun sind wir gänzlich weg von jeglichem Missverstehen, als spräche Jesus von „Gerstenbrot oder orientalischen Brotfladen“. Es geht ihm nur noch um den bildhaften Vergleich mit dem Brot. So will er die Menschen in ihrem Alltag abzuholen. Brot, das kennt und versteht jeder. 
Ich bin das lebendige Brot! Natürlich ist Jesus kein wandelnder Brotlaib. Aber doch kann man in seinem Leben durch ihn eine Zufriedenheit und Sättigung finden, die man sonst nirgends kriegt. 

Jesus gibt unmissverständlich zu verstehen: Eure Väter haben in der Wüste das Manna gegessen (was ein großes Wunder war, 40 Jahre lang) und sind (doch) gestorben. Das Manna kam zwar vom Himmel, war aber für die Erde bestimmt. Es kam von Gott, aber die Väter waren und blieben sündige und vergängliche Menschen. 

Dies Brot aber, das eben doch auch vom Himmel kommt, bewirkt mehr, denn jeder, der davon isst, wird nicht sterben. Wer von diesem lebendigen Brot isst, der wird leben in Ewigkeit. Es muss nicht nur der Magen gefüllt werden und der leibliche Hunger gestillt werden. Die Seele hat auch Hunger, der innere Mensch hat auch Durst, mein ganzes Ich hat immer ein riesiges Verlangen. 

Wir können uns das klar machen, wenn wir an eine Situation denken, in der wir alles vergessen haben: Vielleicht bei einer spannenden Lektüre oder während eines interessanten Fern​seh​pro​gramms. Vielleicht bei konzentriertem Arbeiten oder in glück​lichen Stunden. Vielleicht sind wir „happy“ und können unser Glück nicht fassen, dann kann man gut und gern auf Essen und Trinken verzichten. Ohnehin soll Lachen nahrhaft sein, denn „fünf Minuten herzhaftes Lachen ersetzen ein Ei“. Jesus sagte einmal zu seinen Jüngern: Meine Speise ist die, dass ich tue den Willen meines Vaters. (Joh.4,34) Der Glaube stellt zufrieden. 
Oder nehmen wir jene Volksmasse als Beispiel, die 5.000 Leute, die ihm zugehört und alles vergessen hatten, sogar das Essen. Sie waren erfüllt und mit den Worten Jesus zufrieden gewesen. Sie lebten von seinen Gleichnissen und dem Einblick ins Himmelreich, wie nur er sie geben konnte. Er predigte gewaltiger als ihre Schriftgelehrten, denn er war ein Kenner der himmlischen Szene, eine Augenzeuge jener ewigen Welt und ein Botschafter von dort. Unter seiner Rede war man erfüllt und zufrieden. 

Selbst Maria in Bethanien hatte ihre Pflicht vergessen, als sie zu Jesus Füßen saß. Nicht dass sie faul gewesen wäre, aber sie hatte etwas entdeckt, was ihrem Leben letzte und tiefste Erfüllung gab. 

Hätten wir nach unserer Bekehrung nicht wie die Emmaus-Jünger sagen können: „Brannte nicht unser Herz, als er mit uns redete?“ Das waren noch Zeiten, als wir an Jesus alle Genüge hatten, als Bibellesen noch eine Lust war, als wir Beten noch für ein Vorrecht hielten. Wie gern haben wir Zeugnis von Jesus gegeben, der unsere Sünden hinweggenommen hatte und der unser Leben erneuerte. 
Es waren Zeiten, wie sie in Hebr.10,32-34 beschrieben sind: Gedenkt aber der früheren Tage, an denen ihr, nachdem ihr erleuchtet wart, erduldet habt einen großen Kampf des Leidens,  indem ihr zum Teil selbst durch Schmähungen und Bedrängnisse zum Schauspiel geworden seid, zum Teil Gemeinschaft hattet mit denen, welchen es so erging. Denn ihr habt mit den Gefangenen gelitten und den Raub eurer Güter mit Freuden erduldet, weil ihr wisst, dass ihr eine bessere und bleibende Habe besitzt.

Das war die Zeit der Ersten Liebe. Von Jesus wissen wir, was er von sich sagte: Dieses Brot ist mein Fleisch, das ich geben werde für das Leben der Welt. Er hat sich ganz hingegeben. Er ging persönlich ans Kreuz. Er opferte sein Leben und ließ seinen Körper zerstören. Er tat es aus Liebe zu dieser verlorenen Welt. Er tat es für dich und für mich. Mit seinem Opfer hat er die ganze Welt gerettet. Der Welt und allen Menschen, die dem Tod geweiht waren, gab er das Leben wieder, das ewige Leben. Er gibt es allen, die an ihn glauben. 

Ganz gewiss. Zweifle nie. Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer Jesus Wort hört und glaubt dem, der ihn gesandt hat, der hat das ewige Leben und kommt nicht in das Gericht, sondern er ist vom Tode zum Leben hindurchgedrungen. Joh.5,24.
Amen                                                     + Volker E. Sailer [Red.425]
